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Nr . 144

Die aufgehende Sonne
über dem Purpur -Berg
Der siegreiche konzentrische Vormarsch der japanischen

Armeen auf Nanking war durch keinen Widerstand der
chinesischen Truppen aufzuhalten . Am Montag gelang es
einer japanischen Abteilung , sich durch einen Handstreich
in den Besitz des sogenannten Purpurhügels zu setzen , der
das Heiligtum des chinesischen Volkes , das Mausoleum des
Nationalhelden Sunjatsen , enthält . Um dieses Heiligtum
nicht zu zerstören , wurde der Handstreich ohne Artillerie¬
vorbereitung durchgeführt . Jetzt weht auf diesem chine¬
sischen Nationaldenkmal die japanische Flagge mit der aus¬
gehenden Sonne !

Für niemand in der Welt bestand nach der militä¬
rischen Entwicklung der letzten Tage noch der mindeste
Zweifel darüber , daß die Hauptstadt der chinesischen Zen-
tralkegierung, Nanking , in kürzester Frist von den japa¬
nischen Truppen eingenommen sein würde . Was vor
Monaten, vielleicht gar vor Wochen noch niemand für
möglich hielt , ist Tatsache geworden : Die chinesische Armee
ist zusammengebrochen, Tschiangkaischek, der oberste Be¬
fehlshaber der chinesischen Nationalarmee , ist mit den Mit¬
gliedern der chinesischen Zentralregierung geflohen . Mit
der Einnahme Nankings durch die Japaner ist im Grunde
der militärische Teil des japanisch-chinesischen Konfliktes
beendet . Eine einheitliche chinesische Zentralgewalt aus
militärischem wie auf verwaltungsmäßigem Gebiete besteht
nicht mehr. Japan hat ' in etwa vier Monaten durch seine
militärische Expedition gegen die Nanking -Negierung den
militärischenWiderstand und damit die politische Abwehr¬
front Chinas zerschlagen. Diese Tatsache schafft eine völlig
neue Lage im Fernen Osten und bedeute! eine vollständige
Verlagerung der politischen und sicherlich sehr bald auch
der wirtschaftlichen Machtverteilung in dem chinesischen
Riesenreich .

Der Verlaus der japanisch - chinesischen Auseinander¬
setzungen hat drei Gesichtspunkte stark unterstrichen , die
für die Weiterentwicklung der fernöstlichen Probleme von
ausschlaggebender Bedeutung sein werden : l . Der japan¬
feindliche Einfluß in China wird mit dem Fortschreiten
der Autonomisierung der einzelnen Provinzen mehr und
mehr zugunsten der japanischen Wirtschaftsinteressen zu-
tückgedrängt werden . 2 . Die Hoffnungen , die China so¬
wohl wie ein Teil der europäischen Westmächte auf Sowjet¬
rußland gesetzt haben , haben sich nicht erfüllt , und 3 . die
Mrtschaftlichen Interessen der verschiedensten Mächte in
China werden in Zukunft nur in Uebereinstimmung mit
dm japanischen Interessen ihre Berücksichtigung finden
können. Man könnte als vierten Punkt noch die Tatsache
anführen, daß der Völkerbund sich auch in diesem Falle
als unfähig und machtlos erwiesen hat , und daß auch
der von den interessierten Mächten unternommene Ver¬
such einer Neutralisierung dieses Konfliktes zugunsten der
interessierten Mächte .an dem zielbewußten Vorgehen der
Japaner gescheitert ist.

Es ist begreiflich , daß in den verschiedensten Haupt¬
städten Europas und anderwärts der japanische Erfolg
große Sorge auslöst . Diese Sorge wird auch nicht ge¬
ringer angesichts der politischen Vorbereitungen , die in
Tokio mit dem Fall Nankings zur Auswertung dieses
japanischen Sieges getroffen worden sind . Denn darüber
V man sich allgemein klar, daß Japan diese militärische
Expedition gegen China nicht unternommen hat aus
Meude am Krieg , sondern aus einer politischen und wirt¬
schaftlichen Notwendigkeit heraus , die sich sowohl aus
bevölkerungspolitischen wie aus Gründen der nationalen
und weltpolitischen Zukunft Japans zwangsläufig ergeben
hat . Es liegt hier für Japan eine ähnliche Lage vor , wie
sta sich für Italien vor dem Abessinienkrieg ergab : Die so¬
genannten alten Völker glauben , die Verteilung der Erde
Nach ihrem einstigen kolonialpolitischen System für alle
Zmten ausrechterhalten zu dürfen ohne Rücksicht daraus ,
baß jüngere Völker Raum und Rohstoffe gebieterisch ver¬
langen müssen. Der französische Außenminister Delbos
hm gerade jetzt in Warschau erklärt , daß er sich gezwungen
gchehen habe, die Kolonialwünsche Polens als gerecht-
sertigi anzuerkennen . Wir haben vorher als Ergebnis der
stcnrzösisch-englischen Aussprache in London vernommen
baß man sich dort auch über die deutschen Kolonialforde -
rungen in einem ähnlichen Sinne unterhalten hatte . Es
Ware im Interesse der Verständigung der Völker und des
miedens wertvoller , wenn die mit Kolonialland über-
Mtrgten Völker sich rechtzeitig für eine gerechte Neuvertei -
uug dm- unerschlossenen Gebiete in der Welt eingesetzt
Men . Es hätte nicht zu einem japanisch-chinesischen Kon-
bttt kommen brauchen , wenn man in allen beteiligten Län-
asM Verständnis gezeigt hätte für das Lebensrecht und
>ur die Lebensnotwendigkeiten des japanischen Volkes.

Die ausgehende Sonne über dem Purpurhügel vor
Mbkmg . ist symbolhaft für die veränderten politischen
^ ryaltriisse im Fernen Osten. Sie kündigt das Anbrechen

neuen Zeit , der weder papierne Protestnoten noch
Mtlsche Bündnisse sich auf die Dauer entgegensteller

Men . Wo die Vernunft nicht die Staatsmänner leitet ,
«„Wn die Völker die Zeche bezahlen . Der militärische Er -
l lg der Japaner in China deutet an , daß sie auch die
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friedliche Neugestaltung in China in jene Wege leiten wer¬
den , die sie im Interesse der Zukunft Japans und nicht
zuletzt im Interesse des Friedens der Menschheit für not¬
wendig halten Ein China unter japanischer Führung ist
das sicherste Bollwerk gegen ein Vordrängen des Bolsche¬
wismus gen Osten.

Eiserner Mg
Tschiangkaischek hat die Hauptstadt verlassen.

Wie das kaiserlich japanische Hauptquartier meldet,
habe» die japanischen Streitkräste vor Nanking am DienS-
tagmittag folgende Punkte erreicht : Im Nordosten den
Ort Tsihisiaschan (18 Kilometer vor Nanking ) , im Süden
Tsinglung (8 Kilometer ) und im Sttdosten Fangschan (15
Kilometer ). — Weiter wird bestätigt , daß die japanischen
Truppen am Montagabend den Purpurberg mit dem
Grabmal Sunjatsens besetzt haben .

Der Befehlshaber der Nankinger Garnison , General
Tangschengtschi, machte den wenigen noch in der Stadt
zurückgebliebenen Ausländern Mitteilung vom Heran¬
nahen der japanischen Truppen und bat sie, die Stadt zu
verlassen.

Das englische Reuterbüro bestätigt , daß Marschall
Tschiangkaischek Nanking verlassen habe . Man glaube ,
daß er sich nach Nantschang begeben habe .

Ministerpräsident Fürst Konoye , Außenminister
Hirota , Kriegsminister Sugiyama und Marineminister
Aondi traten zu einer Besprechung zusammen , um über
die Maßnahmen für den Fall einer Einnahme Nankings
zu beraten . Nach der Konferenz berichtete der Außen¬
minister dem Kaiser . Wie „Domei " mitteilt , erwartet man
für den Fall , der Einnahme der chinesischen Hauptstadt ,
daß die japanische Regierung in einer feierlichen Erklä¬
rung der chinesischen Regierung die Anerkennung entziehen
werde.

Römische Friedenskundgebung
Vertiefung der italienisch -jugoslawischen Freundschaft .

Der gegenwärtige Besuch des jugoslawischen Mini¬
sterpräsidenten Stojadinowitsch in Rom wird in allen
europäischen Hauptstädten als ein politisches Ereignis
ersten Ranges bezeichnet. Mit besonderer Aufmerksamkeit
verfolgt man in Paris den Verlaus und das Echo des
Besuches. Die Zeitungen ergehen sich zunächst noch in
weitläufigen Vermutungen über die verschiedenen Punkte
der jugoslawisch -italienischen Verhandlungen . Der „Jour "
will wissen, daß Jugoslawien im Begriff stehe , Handels¬
agenten nach Rationalspanien zu schicken und vielleicht so¬
gar die Franco -Regierung vollständig anzuerkenen - Jugo¬
slawien verfolge auch mit Sympathie die Aktion der Achse
Berlin —Rom —Tokio gegen die Komintern . Es wolle
sich jedoch nicht in fester Form dieser Achse anschließen. Rom
versuche eine engere Zusammenarbeit zwischen Belgrad
und Wien und Budapest zu schaffen, ebenso wie Rom schon
die bulgarisch -südslawische Annäherung begünstigt Habs .

Die italienische Presse stellt fest , daß Jugoslawien und
Italien nichts trenne . Nach der „Tribuna " stellen die
gegenwärtigen Verhandlungen die direkte Fortsetzung der
Belgrader März -Vereinbarung dar . Die ausgezeichneten
Beziehungen zwischen Berlin und Belgrad würden in Rom
mit größter Genugtuung verzeichnet, da sie einen weiteren
Grund zu einer Zusammenarbeit auf breiterer Grundlage
darstellen . „ Popolo di Roma " weist auf den starken
Widerhall in Jugoslawien hin . Im ganzen Lande werde
der Freundschaft und der Zusammenarbeit mit Italien
immer größere Bedeutung beigemessen. Diese weitver¬
breitete Ueberzeugung stehe in einem gewissen Gegensatz
zu der großen Gleichgültigkeit gegenüber der Reise des
französischen Außenministers nach Ost- und Südosteuropa .
Mit Genugtuung wird auch eine besondere Geste des Duce
ausgenommen : Mussolini hat die Freilassung der letzten
politischen Gefangenen aus,den nordöstlichen Gebieten
Italiens anläßlich des jugoslawischen Staatsbesuches an¬
geordnet .

Am Montagabend fand zu Ehren Stojadinowitschs
im Palazzo Venezia ein Essen statt , bei der Trinksprüche
politischen Charakters gewechselt wurden . Mussolini
unterstrich die Bedeutung des Abkommens vom vergan¬
genen März und sagte , die Freundschaft zwischen Italien
und Jugoslawien , die sich aus ihrer geographischen Lage
und dem Vorhandensein vielfältiger gemeinsamer Inter¬
essen ergebe , sei klar und offen. Sie könne und solle für
niemand Schatten Hervorrufen , denn sie habe ein hohes
Friedensziel im Auge.

Im Rahmen dieser Freundschaft könne jedes allge¬
meine oder besondere Problem im Geiste der herzlichsten
Zusammenarbeit von zwei Nachbarsleuten geprüft wer¬
den, die dabei von der größten Achtung für die
Rechte Anderer geleitet seien. Er könne es lau :
erklären , daß der italienisch -jugoslawische Pakt einen
der solidesten Beitrüge bilde , die in der jüngsten
Vergangenheit zu dem Zweck einer besonderen Befestigung
des Friedens geschaffen wurde «.

Ministerpräsident Stojadinowitsch stellte mit
Genugtuung fest , daß die Zusammenkunft ganz der Politik
entspreche, deren Grundlagen von dem Duce und dem ver¬
storbenen Nikolaus Pasitsch seinerzeit in Rom gelegt wor¬
den seien. Im Augenblick der Unterzeichnung des Abkom¬
mens vom März hätten Gras Ciano und

"
er feststellen

können, daß alle notwendigen Voraussetzungen für eine
freundschaftliche und dauerhafte Zusammenarbeit zwischen
Italien und Jugoslawien vorhanden seien. Diese Zu¬
sammenarbeit bilde einen tatsächlichen Beitrag für die
Festigung des europäischen Lebens .

Loyale Zusammenarbeit
Das Ergebnis des Delbos -Besuches in Warschau .
Nach dem Abschluß des Warschauer Besuchs des fran¬

zösischen Außenministers Delbos wurde in Krakau eine
amtliche Mitteilung herausgegeben , die besagt , daß im
Verlaus der Unterredungen , die Delbos mit allen Leitern
der polnischen Politik hatte , im Geiste loyaler Zusammen¬
arbeit alle Probleme durchgesprochen worden seien, die die
französisch-polnischen Beziehungen und die Aufrecht¬
erhaltung des Friedens in Europa berühren .

Es sei erneut festgestellt worden , daß die seit t92t
bestehende Alliance zwischen Polen und Frankreich ein
wesentliches und dauerndes Element der Politik der bei¬
den Länder darstelle , die beide in gleicher Weise daran
festhielten im Interesse der friedlichen Entwicklung und der
friedlichen Beziehungen zwischen allen Völkern . Weiter
wird hervorgehoben , daß die Zusammenarbeit vertrauens¬
voll fortgesetzt -werden solle , die dem Interesse und Be¬
streben der beiden Nationen entspreche und darüber hin¬
aus eine allgemeine Befriedung und eine internationale
Zusammenarbeit erstrebe.

Der den französischen Außenminister begleitende
Sonderberichterstatter der französischen Havas -Agentur be¬
stätigt , daß im Lause der Besprechungen zwischen Delbos
Und Beck auch die polnische Kolonialfrage angeschnitten
worden sei.

Die polnischen Forderungen stützten sich auf zwei
Punkte : l . Polen , das sich in voller Arbeit und in natio¬
naler Ausrüstung befinde , brauche Rohstoffe, und zwei¬
tens sei ein Abflußkanal für die immer zunehmende Be¬
völkerung notwendig . Außenminister Beck habe seinem
französischen Kollegen erklärt , daß Polen keinen territoria¬
len Ehrgeiz habe , es fordere deshalb auch keinen neuen
Besitz in voller Souveränität . Außerdem werde es dw ge¬
nauen Forderungen erst aufstellen, wenn die Frage einer
Neuverteilung der Kolonien greifbare Formen angenom¬
men habe . Vom wirtschaftlichen Standpunkt ans wünsche
Polen an internationalen Gesellschaften beteiligt zu wer¬
den, deren Schaffung für die Nutzbarmachung gewisser
Kolonialgebiete ins Auge gefaßt sei . Polen wolle weiter
bei der Auswanderung in gewisse außereuropäische Länder
berücksichtigt werden . Der französische Außenminister habe
sich gezwungen gesehen, diese polnischen Wünsche als be¬
rechtigt anzuerkennen .

Stalins neuestes Loser
Der Chef der sowjetrusftschen Luftwaffe verhaftet .
Der Moskauer Korrespondent des Londoner „Daily

Telegraph " berichtet über weit verbreitete Gerüchte, denen
zufolge der Ches der sowjetrusftschen Luftwaffe und Vize¬
kommissar für Verteidigung , General Alksnis, verhaftet
worden sein soll.

Alksnis gehörte dem militärischen Sondergerichtshof
an , der seinerzeit das Todesurteil gegen Marschall Tuchat-
schewski und sieben andere führende Generäle fällte : er
war auch Kandidat für die am nächsten Sonntag statt¬
findenden Wahlen in der Sowjetunion .

Dr. Goebbels über aktuelle Probleme
Die Leiter und Pressereferenten der Reichspropa¬

gandaämter versammelten sich in den Räumen des Reichs¬
ministeriums für Volksausklärung und Propaganda zu
ihrer monatlichen Tagung , bei der in einer Reihe von
Referaten wichtige politische Fragen erörtert und zur Aus¬
sprache gestellt wurden .

Im Mittelpunkt der Tagung , an der auch die Präsi¬
denten der Einzelkammern der Reichskulturkammer und
Abteilungsleiter des Reichsministeriums für Volksaus¬
klärung und Propaganda teilnahmen , stand eine Rede von
Reichsmin -ister Dr . Goebbels , der zu Beginn seiner
Ausführungen mit herzlichen, kameradschaftlichen Worten
vor diesem Kreise des Ausscheidens von Reichswirtschafts¬
minister Funk als Staatssekretär des Propagandaministe¬
riums gedachte. Dann behandelte Dr . Goebbels in länge -^
ren Ausführungen die großen aktuellen Probleme der
Staats - und Volksführung ans innen - und außenpoliti¬
schem Gebiet .

Zum Abschluß der Tagung sprach ReichswirtschaM
minister Funk seinen alten bisherigen Mitarbeitern
seinen Dank für die vertrauensvolle Zusammenarbeit in
seinem bisherigen Amtsbereich aus .



Mlkerftattung -er Kolonien !
Rtzichsstatthalter von Epp im Berliner Sportpalast .

Im Berliner Sportpalast fand in Anwesenheit des
Reichsverkehrsministers Dr . Dorpmüller eine Massen¬
kundgebung des Gauverbandes Berlin im Reichskolonial¬
bund statt , auf der der Bundesführer . Reichsstatthalter
General Ritter von Epp , noch einmal die Forderungen
des nationalsozialistischen Deutschland für sein koloniales
Recht umriß . Der Sportpalast war bis auf den letzten
Platz gefüllt .

Der Bundesführer des Reichskolonialbundes , Reichs¬
statthalter General RittervonEPP , ging davon aus ,
daß der Führer zu verschiedenen Malen in seinen Reden
den Mächten eindeutig zur Kenntnis gebracht habe , daß
Deutschland nicht auf die Lösung seiner kolonialen Forde¬
rung verzichten kann . Immer wieder betonte der Bundes -
sührer , daß Deutschland keinerlei Absichten auf das kolo¬
niale Eigentum anderer Staaten hat und daß derartige
verleumderische Behauptungen in gewissen ausländischen
Meldungen lediglich der Brunnenvergiftung und nicht dem
Frieden dienten . Deutschland will , so sagte Ritter von
Epp , nach den Worten des Führers die endgültige Liqui¬
dation eines zeitbedingt entstandenen politischen Status '

zur Beseitigung der durch diesen sehr wesentlich hervor¬
gerufenen wirtschaftlichen Schwierigkeiten für unser Volk .
General Ritter von Epp faßte die Forderung in drei
grundsätzliche Richtlinien zusammen :

1 . Deutschlands Wirtschaftslage ist von seiner
Kolonialsrage nicht zu trennen . Eine Scheidung der Rvh
siosffrage , Raumfrage , Kolonialfrage oder eine sonstige
Problemteilung ist nach der geschichtlichen Entwicklung ,
die im allgemeinen und nach Versailles im besonderen die
wirtschaftliche Lage der Gegenwart bestimmt, unmöglich.

2. Deutschlands schwerer Kampf um Lebensmittel mW
industrielle Rohstoffe ist zu einem sehr großen Teil durch
die Wegnahme seiner Kolonien bedingt .

3 . Das deutsche Volk, das seit der Wegnahme der Ko¬
lonien durch die Manipulationen von Versailles gegen
diese Beschneidung seines Lebensranmes protestiert Hut ,
ist im Lause der Entwicklung der letzten zwanzig Jahre ,
besonders aber seit der Machtübernahme durch den Natio¬
nalsozialismus , zu der Ucberzeugung gekommen, daß es
wieder in den Besitz seines kolonialen Eigentums gelan¬
gen muß . Diese Ucberzeugung ist heute Gesamtgut des
deutschen Volkes.

Zum Schluß kam Ritter von Epp unter brausendem
Beifall zu der Feststellung : Die Grundlagen für den
Zwang zum Verzicht auf koloniales Eigentum sind weg¬
gefallen , und damit - fehlt jede rechtliche Begründung für
ein Weiterbestehen der Mandate .

Abschließend sprach der stellvertretende Gauletter .
Staatsrat Görlitzer , der betonte , daß es ihm ein be¬
sonderer Wunsch sei , die Arbeit des Reichskolonialbuudes
auzuerkennen . In aller Stille und mit allem Einsatz für
die große koloniale Idee habe der Gauverband Berlin
65 «00 Mitglieder gewonnen . Heute sei es jedoch bereits
so , daß der Geisteshaltung nach jeder deutsche Mann und
jede deutsche Frau schlechthin diesem Bund angehörten :
denn das ganze deutsche Volk sei sich in der Ueberzeugung
einig , welch bitteres Unrecht uns in der kolonialen Frage
geschehen ist . Alle Deutschen seien von der Zuversicht be¬
seelt , daß auch das Kolonialproblem vom Führer gelöst
Werden wird .

Begnadigungratt in Danzig
15 Kommunisten die Strafe erlassen.

Der Danziger Senat hat 15 ehemalige Kommunisten ,die wegen politischer Vergehen Strafen von einem Jahrdrei Monaten bis zu fünf Jahren Zuchthaus zu verbüßen
hatten , in großzügiger Weise aus der Strafhaft entlassen .Bei dem Entlassungsakt betonte Kriminaldirektor Grötz --
ner , daß der Senat sich entschlossen habe , diese ehemaligen
Kommunisten vorläufig bedingt zu begnadigen ; sie müß¬ten sich aber im Laufe der nächsten Zeit bewähren . Auf der
Basis der Volksgemeinschaft wird es ihnen er¬
möglicht werden , den Weg zum heutigen Volk znrück -
zufinden . Ab heute würde unter alles , was gewesen ist ,ein dicker Strich gezogen , und man würde es auch ermög¬
lichen , ihnen Arbeit zu beschaffen . Schließlich wies Krimi¬
naldirektor Grötzner noch daraus hin , daß der Danziger
Kommunistenhäuptling Plenikowski ins Ausland geflohen
sei , ohne sich um seine Opfer zu kümmern .

Eine soziale LollrMimmms
Das Dritte Reich entwickelt immer mehr neue und

arteigene Formen , um Volkswillen und Volksstimmung
festzustellen . Und so ist nun auch , wie Dr . Goebbels es
prägnant formuliert hat , der Tag der nationalen Soli¬
darität zu einer einzigartigen Volksabstimmung gewor¬
den . Die Tatsache , daß die Ergebnisse in allen Gauen
ausnahmslos hoch über den Ergebnissen des Vorjahres
lagen , beweist einmal , daß sich die wirtschaftliche Situation
des deutschen Volkes ganz zweifellos erheblich gebessen
haben muß , zum anderen aber , und das ist wichtiger , zeigt
sich auch , daß der Gebewille keineswegs kleiner , sondern
größer geworden ist . Diese Tatsache kann mit Fug und
Recht als eine soziale Volksabstimmung gewertet werden ,
denn in dieser Gebefreudigkeit drückt sich der freie und un¬
gezwungene Wille des einzelnen wie der Gesamtheit aus .
Diese Abstimmung bedeutet mehr , viel mehr als eine Ab¬
stimmung mit Stimmzetteln und Wahllisten . Und der
große und freudige Unterschied liegt noch darin , daß die
Regierung nicht nur das Ergebnis des Vertrauens nach
dieser sozialen Abstimmung für sich buchen darf , sondern
daß darüber hinaus uoch eine wirklich große Summe ge¬
opfert ist , die genügt , um denjenigen , die auch jetzt noch in
Not sind , ein fröhliches Weihnachtsfest zu gestalten . Wie
anders ist diese Demokratie als die Wahlkämpfe westlicher
Staaten . Hier gibt es keine Verhetzung durch die Par¬
teien , sondern nur ein freudiges Geben . Dankbar wird es
sicherlich empfunden worden sein , daß in seinem Dankauf¬
ruf der Reichsminister Dr . Goebbels besonders den vielen
namenlosen Sammlern und Helfern des WHW . und der
RSV . die Anerkennung der Nation ausgedrückt hat . Hier
wird ja Arbeit geleistet , die nicht nur , wie es in dem Auf¬
ruf heißt , einen Nachmittag dauert , sondern diese Helfer
stehen ständig im schweren Dienst des deutschen Sozialis¬
mus . Der hinter uns liegende Tag der nationalen Soli¬
darität hat eines der schönsten Ergebnisse gebracht , die ge¬
hofft werden konnten ; er wird in die Zukunft wirken ,
weil er gleichzeitig auch den Männern der Führung das
Vertrauen zu dieser Führung ausgedrückt hat .

Das Sammelergebnis in den einzelnen Gauen
Die Sammelergebnisse am Tag der nationalen Soli¬

darität in den einzelnen Gauen Deutschlands , verglichen
mit denen der Jahre 1934, 1935 und 1936, zeigen folgenden
Stand :

. Gau
Baden
Bayer . Ostmark
Berlin
Düsseldorf
Essen
Franken
Halle - Merseburg
Hamburg *)
Hessen- Rassau
Koblenz -Trier
Köln - Aachen
Kurhessen
Kurmark
Magdeburg -Anhalt
Main - Franken
Mecklenburg -Lübeck
Mttnchen - Oberbayern
Osthannover
Ostpreußen
Pommern
Saarpfalz
Sachsen
Schlesien
Schleswig -Holstein
Schwaben
Südhann .- Braunschw .
Thüringen
Weser - Ems
Westfalen - Nord
Westfalen -Süd
Württemberg

1934 1935
148 000 140 929,95
110 000 104 918,16
300 000 324 324,66
104 000 119 633,33
46 000 50195,04
50 OM 88172,19
39 000 73 387,51
54 000 103 401,77

220 000 188 376,29
50 000 46,299,44

102 000 116 506,06
77 000 66 951,42

180 000 164 307,66
165 000 168 659,75
48 000 45 856,12
90 000 121 401,68

123 000 159 330,09
136 000 198,231,07
134 000 89 378,86
144 000 116 740,82

61 000 90 365,40
284 000 293 486,97
232 000 191836,02
221000 203 469,76
85000 73 161,78

107 MO 110 603,64
159 000 122 975,91
76 OM 106 010,30

127 OM 113 464,79
99 MO 102 723,32

200 OM 189 713,73

1936 1937
204 295,16 339 616,49
139 023,56 213 510,31
545 258,25 633 285,16
179 375,50 205 377,27
71811,80 109 601,26

149 743,75 218 496,63
94 398,15 118285,54

190 565,19 400 729,00
230 109,92 317 942,58
70104,69 117 389,63

139 782,18 150 332,67
92 379,19 108 381,18

181816,19 222 524,18
195 952,36 218 395,34
58 358,30 106 744,49

167 915,64 194 468,16
264 317,36 357 002,51
298 433,83 308 500,09
109 066,35 129 208,00
129 984,94 202 217,84
99 021,63 179 024,52

388 724,60 547 984,28
248 512,52 311 614,90
305 056,42 353297,44
121301,02 226 055,89
136 473,81 158 938,78
139 404,70 289 058,89
136 960,35 193 056,90
135 422,30 197 395,14
117 064,87 138,441,69
321644,66 388 599,73

4 021OM 4 084 813,49 5 662 279.19 7 655 476,49
* ) Hamburg ist durch das Groß - Hamburg - Gesetz um drei

Kreise größer geworden .

Fast 8 Millionen Sammelergebni ;!
Durch die inzwischen bekanntgewordenen Nachmeldun¬

gen zur Sammlung am Tag der nationalen Solidarität
im Reich hat sich deryn Ergebnis ganz außerordentlich er¬
höht . Am Sonntag , dem 5- Dezember , war das vor¬
läufige Ergebnis mit 7 655 476,49 Mark bekanntgegeben
worden . Inzwischen wurden 308 626.27 Mark nachgemel

oer, so daß sich also ein endgültiges Ergebnis im Reis>»von 7 964 102,76 Mark ergibt . Das sind 2 301 823,57 Mauoder 40,6 v. H. mehr als das Ergebnis des Tages de»nationalen Solidarität 1936.
Auch das Ergebnis der Sammlung am Tag der natio¬nalen Solidarität in der Reichshauptstadt Berlin hat M

nachträglich noch außerordentlich erhöht . Waren am Sonn¬
tag als vorläufiges Ergebnis 633 285,16 Mt . bekanntgeae -
ben worden , so erhöht sich das endgültige Ergebnis durL
die inzwischen nachgemeldeten 173 420,19 Mark aus ins¬
gesamt 806 705,35 Mark .

Der Führer bei Ludendork
Der Führer stattete dem erkrankten General Luden

dorff in München einen Besuch ab und sprach ihm seineund des Generalfeldmarschalls von Blomberg beste Ge¬
nesungswünsche aus .

Die Besserung im Befinden des nach einer Operation
an einem Nierenleiden erkrankten Generals Ludendorss
macht auch weiterhin zufriedenstellende Fortschritte . Wenn
auch das Allgemeinbefinden des Generals Ludendorss
noch nicht frei von aller Gefahr ist , macht doch die Besse¬
rung solche Fortschritte , daß der behandelnde Arzt , Pro¬
fessor Kielleutbner , davon absehen konnte , einen täglich
zweimaligen Krankheitsbericht herauszugehen . Er wird
wie er mitteilte , nur noch jeweils einmal am Tage , und
zwar in den Abendstunden , einen ärztlichen Bericht her-
ausgeben .

Zm MM der Mmderbemmritt«
Zinssenkung für neu anszuleihende Hnuszinssteuerhypotheke ».

Im Jahre 1936 war der Zinssatz für H y P o theken an«
Rückflüssen der Baudarlehen , die der Gebäudeentschuldungs¬
steuer entstammen (Hauszinssteuerhypotheken ) , aus 4 v. H,
festgesetzt worden , um eine Angleichung an die Zinssätze st,
die Neichsdarlehen bet den vom Reich geförderten Maßnch
men (namentlich Kleinsiedlungen und Volrswohnungen ) her.
beizuführen . Nachdem . der Zinssatz der Reichsdarlehen für
Kleinsiedlungen und Volkswohnungen vor eini¬
ger Zeit von 4 v . H . aus 3 v. H . gesenkt worden ist, Hai der
Reichsarbeitsminister eine gleichartige Regelung für die Ver¬
zinsung der neu auszuleihenden Hypotheken aus Rückflüssen
der aus der Gebäudeentschuldungssteuer stammenden Hypothe¬
ken ( Hauszinssteuerhypotheken ) getroffen . Der Reichsarbeits¬
minister hat nunmehr die Hypothekenausgeber ermächtigt , den
Zinssatz für Neubewilligungen von Hypotheken aus Rückflüssen
der Hauszinssteuerhypotheken aus 3 v . H . sestzusetzen.. Der
Tilgungssatz von 1 v . H. bleibt unverändert . Die Herabsetzung
des Zinssatzes bezieht sich lediglich auf solche Hypotheken, die
vom 1. November 1937 ab neu bewilligt werden .

. Da die Hauszinssteuerhypotheken im wesentlichen zur Er-
lleichterung der Finanzierung von solchen Wohnstätten dienen,
-die für die minderbemittelten BevMerungsschichten
bestimmt sind , ist damit erreicht worden , daß nunmehr sämt¬
liche Darlehen der öffentlichen Hand , die für den Arbeiter -
wohnstätteubau eingesetzt werden , zu einem Zinssatz
von höchstens 3 v . H . ausgegeben werden .

EeWchte FInsMtter
Aufrollung des Gibraltar -Problems versucht.

Jene internationalen Unruhestifter , die kürzlich kolo¬
niale Zankäpfel zwischen Deutschland und Belgien bzio.
Portugal zu Wersen versuchten , sind wieder am Wecke.
Es handelt sich diesmal um das redliche Bemühen , durch
Aufrollüng des Gibraltar -Problems einen Konflikt zwi¬
schen England und Nationalspanien hervorzurufen . Wie
spanische Blätter berichten , werden von marxistischer ZM
heimlich mit Falangeabzeichen versehene Flugblätter ver¬
teilt , die den Besitz Gibraltars für Spanien fordern . Es
wird von nationalspanischer Seite festgestellt , daß die
Falange nichts mit den Flugblättern zu tun hat .

SloiMmwiM kommt nach Berlin
Wie verlautet , wird sich der jugoslawische Minister¬

präsident Dr . Stojadinowitsch demnächst nach Berlin be¬
geben und den Besuch erwidern , den Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath vor einiger Zeit der jugoslawische »
Regierung in Belgrad abstattete .

Ludendorff geht es besser
Ueber das Befinden General Ludendorsss wurde am

Dienstagabend folgender Bericht ausgegeben : In den letz¬
ten Tagen ist eine erfreuliche Besserung in dem KrW-
zustand des Generals Ludendorss zu verzeichnen.

von -M/re M ^nep
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Gerhard Brand aber hatte an seinem Tisch den Kopf

auf die Arme gelegt und weinte wie ein kleines Kind . Daß
sein Arm versehentlich die Gabel des Apparates herab¬
gedrückt hatte , bemerkte er im Augenblick gar nicht. Er
schreckte erst auf , als das Fernamt sich meldete :

„Sind Sie fertig mit Hamburg ? "

„Nein ! "
schrie er. „Nein ! "

Aber das Amt war schon nicht mehr zu erreichen.
Da sprang Gerhard Brand auf , lief im Schlafanzug , sowie er war , zur Tür . Drückte auf die Klingel , wußte selber

fast nicht, wie oft und wie lange.
Erschrockenkamen gleich zwei Hausmädchen auf einmal .
„Schicken Sie mir sofort den Ober herauf ! Soll den

Fahrplan mitbringen , verstanden ? Aber schnell !"
Eilfertig verschwanden die beiden, gaben dann dem

Ober Bescheid.
Der eilte nach oben, stand keuchend in der Tür .
„Der Mittagszug nach Oberhof ! Ich meine , wann fährt

gegen Mittag ein Zug nach Oberhof? "
„11 Uhr 26, Herr Doktor !"
„Gut ! Schicken Sie mir also in einer Stunde jemanden

herauf , der mein Gepäck abholt . Ich reise ab . Und bringenSie mir auch meine Rechnung bitte .
"

Es bedeutete eine herbe Enttäuschung für Gerhard
Brand , daß , noch ehe er fertig gepackt hatte , ein Tele¬
grammbote ihm eine Depesche von seinem Bruder Walter
Brand überbrachte , in dem dieser feine Ankunft in Ham¬
burg ankündigte . Aber so gerne er auch dem Triebe seiyes

Herzens gefolgt und ohne Zögern zu Ianna geeilt wäre ,
das Zusammentreffen mit dem Bruder , den er als einzigen
in aller Stille von feiner wunderbaren Rettung und Rück¬
kunft verständigt hatte , konnte er nicht hinausschieben.

„Nein danke, ich brauche den Gepäckträger heute noch
nicht, ich fahre erst morgen !" gab er dem bereits wartenden
Hotelpagen seine Anweisung.

* **

Um dieselbe Zeit ging Fauna Heller mit bekümmertem
Gesicht , zwischen Zweifeln und Gewißheit kämpfend, nach
Hause zurück . Was hatte sie nun erreicht? Keine Verab¬
redung , keine Zusage ! Gerhard hatte abgehängt ! Warum ,
warum nur ? Ob er sie überhaupt verstanden hatte ? Viel¬
leicht wollte er gar kein Wiedersehen mehr mit ihr ? Mit
ihr , die doch mit einem andern versprochen, ihm auf immer
verloren war ! Und sie selbst? Was für ein Recht hatte
sie eigentlich, mit Gerhard noch einmal zusammenzukom¬
men ? Was wollte sie von ihm ? Ach , nichts weiter ja , als
nur noch einmal ihn Wiedersehenwollte sie ! Nichts weiter !
Nur noch einmal , noch einmal !

Immer wieder sagte Ianna es sich vor . War denn das
schon ein Unrecht? Ein Unrecht gegen Ralf , an den sie
freilich gebunden war , wenn auch nicht durch Liebe, durch
Verstehen . . .

Zu Hause angekommen, begab sich Ianna sogleich in
ihr Zimmer , holte die Koffer heran , die bereits zurecht¬
gestellt waren , und begann zu packen .

Als das Mädchen nach einer Viertelstunde kam, um ihr
mitzuteilen , daß Fräulein Willnoff in ihrer Abwesenheit
das Haus verlassen habe , um den Morgenzug zu erreichen,
nickte sie fast erleichtert. Nachdenklich las sie die wenigen
Zeilen , die Olga dazu geschrieben hatte , riß .den Brief dann
in winzige, kleine Stücke . . .

Es war schon später Nachmittag, als Ralf Rammelt
seine Braut zur Bahn brachte- '

z°L Dömtz fuhr .

Schweigend saßen beide nebeneinander . Nach der
Auseinandersetzung vom Vorabend wollte ein Gesprmh!
zwischen ihnen kaum noch aufkommen.

Fast wie zwei fremde Menschen nahmen sie A^ chied-
Tief atmete Ianna auf , als der Zug sich endlich in Be¬

wegung setzte und sie in immer schnellerer Fahrt der Stadt
entführte , die ihr in den letzten Jahren immer nur Trübes
und unsäglich viel Schweres gebracht hatte . Langsam be¬
ruhigten sich ihre Nerven unter der eintönigen Melodie
der Räder , und traumverloren blickte sie durch die Scheiben
in die dunkler und dunkler werdende Landschaft.

Mit langsamen und bedächtigen Schritten verließ in¬
dessen Rammelt das Bahnhofsgebäude .

Iannas seltsames Benehmen , ihr merkwürdiger Aus¬
bruch am vergangenen Abend hatte ihn doch nachdenklich
gestimmt. Hatte er sie wirtlich vernachlässigt, ihr Grund
zur Verstimmung gegeben? ? Gewiß , es war zwischen !
ihnen nicht mehr so wie am Anfang ihrer Verlobungszeit . '
Seine eigene Leidenschaft war abgekühlt, Iannas klares»
ruhiges Wesen befriedigte ihn nicht. Sie hatte kein Ver¬
ständnis für seine Pläne , seinen Ehrgeiz , stachelte ihn nicht
an ! Und doch war der Gedanke einer Trennung unerträg¬
lich . Wie hatte er um sie gekämpft! Sollte das alles um¬
sonst gewesen sein?

Aber vielleicht lag der Grund zu Iannas Verhalten
nur in einer Abgespanntheit , einem Versagen der Nerven !
Ein Aufenthalt > in Oberhof würde vieles überwinden .
Vielleicht kam sie ganz anders wieder . . .

Ralf Rammelts Gesicht erhellte sich unwillkürlich bei !
der eigenen Erklärung . / E Z

Dann blieb er stehen. Der Gedanke an seine Arbeit
gewann Raum in ihm . Mit beschleunigtem Schritt ging er
zum Bahnhof zurück , trat in eine Telephonzelle ein und
rief in seiner Wohnung an .
WK Das Mädchen meldete sich.

(Fortsetzung folgt)



Freudig dem Führer diene»
Ansprache des Reichsinnenministers in Stockholm .

Während seines Aufenthalts in Stockholm wurden dem
«eichsinnenminister Dr . Frick zahlreiche Ehrungen zuteil,
»lm Montagabend weilte der Minister mit seiner Gattin im
Kreise der Parteimitglieder und Vertreter der deutschen Ko¬
mm im deutschen Kolonieheim, wo eine musikalische Feier¬

stunde z» Gunsten des WHW , stattfand . Landesleiter Sten -
ael hieß den Neichsinnenminister aufs herzlichste willkommen.
Unter begeistertem Beifall sprach darauf Dr . Frick über die
vom Führer verwirklichte deutsche Volksgemeinschaft. Im
Mittelpunkt des nationalsozialistischen Staatsgedankens stehe
beute das Volk als Ganzes . Dr . Frick betonte weiter den Ge¬
danken der Rassenreinheit und Achtung vor fremdem Volks -
inlil , die Wiederachtung der anderen Welt vor dem deutschen
Bolk fordere . Der Reichsinnenminister faßte schließlich das
Ergebnis der fünf Jahre des -nationalsozialistischen Regimes
'ysammen und gedachte des Schöpfers des Dritten Reiches ,
der sich restlos in den Dienst des deutschen Volkes gestellt habe .
Alle Deutschen in der Heimat und im Ausland dürften heute
stolz sein , ihm zu dienen.

Vor seiner Abreise äußerte sich der Neichsminister Ver¬
tretern der schwedischen Presse gegenüber in herzlichen Worten
über den ihm zuteil gewordenen Empfang.

Es geht jeden an!
Das richtige Verhalten im Straßenverkehr.

Mit dem 1. Januar 1938 tritt die neue Straßenverkehrs-
Ordnung in Kraft, die mit ihren zum Teil einschneidenden
Änderungen das Ziel hat, rechtzeitig warnend einzugrcifen
and damit die vielen Verkchrsunfälle auf ein Mindestmaß eiu -
.„schränken.

Die sprunghafte Steigerung der Motorisierung Deutsch¬
lands seit der Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus hat leider auch eine beängstigende Steigerung der Ver-
lehrsunfälle mil Tausenden von Toten jährlich und Hundecl-
milsendcn von Verletzten zur Folge gehabt, gar nicht zu reden
von der Vernichtung wertvollen Materials im Werte von
aber Millionen Reichsmark. Eine durchgreifende Besserung
war nur zu erwarten durch eine Zusammenfassung der Ge¬
samtsragen der Verkehrsunfallbekämpsung. In der Mitte des
Jahres beschloß die Reichsregierung sowohl die Exekutive als
auch die Gesetzgebung in eine Hand zu vereinigen . Das Er¬
gebnis sorgfältigster Beobachtung, einer peinlich geführten
Statistik und eines gründlichen Studiums erhielt seinen Nie¬
derschlag in .der vom Chef der Deutschen Polizei im Reichs¬
innenministerium , Reichsführer s) Himmler, und dem Gene-
ralinspektor für das deutsche Straßenwesen Dr. Todi mit-
gezeichnelen Straßenverkehrs -Ordnung des Reichsministers des
Innern .

Wir werden unseren Lesern bis zum 1. Januar 1933, dem
Tag des Inkrafttretens dieser Verordnung, die wichtigsten
Punkte von berufener Seite erklären lassen . Es geht jeden
au. ob Fußgänger oder Kraftfahrer, ob den Benutzer eines
Kraftrades oder den Lenker eines Fuhrwerkes, ob den Rad-
sahrer , den Führer einer Straßenbahn oder das Schulkind.
M Erfolg der neuen Verordnung hängt ausschließlich ab
von einer echten Kameradschaftaller Verkehrsteilnehmer. Eine
flüssige Fahrweise, aber auch größte Sicherheit für Fußgänger
und Fahrer kann nur durch eine nachhaltige Besserung der
Perkehrsdispizlin aller erreicht werden.

Die neue Verordnung hat einen rein vorbeugenden Cha¬
rakter , d . h. sie gibt der Exekutive die Möglichkeit des Ein¬
greifens bereits vor Eintritt eines Unfalls, sie wirki sich also
rechtzeitig warnend aus . Dabei wird ausdrücklich festgestelli .
daß die Vorschriften nicht in jedem Falle kleinlich angewandt
werden sollen . Bei Unvorsichtigen wird die Polizei belehrend
kingreisen, die Leichtsinnigen haben mit kleinen aber um so
unbequemer wirkenden Strafen zu rechnen . Die Rücksichts¬
losen dagegen trifft nnnachsichtlich die härteste Strafe .

Der große Vorteil der neuen Verordnung liegt zunächst
darin , daß für ganz Deutschland eine einheitliche Rechtslage
geschaffen worden ist. So fallen z. B . alle örtlichen Bestim¬
mungen über Verkehrsbeschränkungenab l . Januar kommen¬
den Jahres fort. Der Z 1 der allgemeinen Vorschriften be¬
handelt die Grundregel für das Verhalten im Straßenver¬
kehr und stellt dabei fest, daß jeder Teilnehmer am öffentlichen
Straßenverkehr — das Wörtchen „jeder" kann nicht stark genug
betont kverden — sich so zu verhalten hat, daß der Verkehr
sticht gefährdet wird ; jeder einzelne muß sich aus der Straße
so verhalten , daß kein anderer eine Schädigung erleidet oder
belästigt wird. Besondere Beachtung verdient auch die polizei¬
liche Feststellung , daß keiner mehr, als nach den Umständen
unvermeidbar , behindert werden darf. Wie sich der Verkehrs¬
teilnehmer im Sinne dieser Grundregel auf der Straße richtig
W verhalten hat , werden wir dem Leser im nächsten Artikel
m einzelnen auseinandersetzen.

Ein »erWmdeaer Avseli
Drei Millionen Flugblätter für den Berufswettkampf.
Die Anmeldungen zum Reichsberufswettkampf laufen in

Kötzer Zahl ein . Wenn auch über die Gesamtzahl der Anmel¬
dungen erst nach Abschluß der Vorarbeiten berichtet werden
Mn , so vermitteln die von den einzelnen Reichsbetriebs¬
gemeinschaften bei der Führungsstelle des Reichsberufswett-
mmpses angesorderten Flugblätter einen ersten Ueberblick über
me Teilnahmefreudigkeit. So benötigte die Reichsbetriebs¬
gemeinschaft „Nahrung und Genuß" fast 350 000 Anmelde-
Mme , die Reichsbetriebsgemeinschaft„Textil" fast 220 000,d>e Reichsbetriebsgemeinschast„Bekleidung" fast 320 Ü00 An¬
meldescheine . Den weitaus größten Bedarf hatten bisher die« ichsbetriebsgemeinschaft „Ersen , und Metall" und die
-ierchsbetriebsgemeinschaft „ Handel" mit je 650 000 Anmelde-
' cheinen .

„Insgesamt sind bisher über drei Millionen Flugblätter
Mviigt worden. Allein aus den Zahlen der verteilten Flug-
Mtter , die jeweils nach gemeldetem Bedarf an die Organi-
Wwnen weitergegeben werden, läßt sich erkennen , daß die« rbeaktion des Reichsberufswettkampfes ihre ersten Erfolge
n. Mffcmn . Dabei ist der Zeitpunkt der Bestandsaufnahme zu
oeruchlchiigen, da von ihm bis zum Abschluß der Werbetätig-
m noch ein erheblicher Zeitraum liegt.

Stündig „Tai der Wehrmacht
"

Anordnung des Reichskriegsministers .
, Die Veranstaltungen Berliner Truppenteile zugunsten^ Winterhilfswerkes am letzten Sonntag haben beson-
,Mi Ayklang bei der Bevölkerung gefunden . Der Ertrag
>ur das Winterhilfswerk war über Erwarten groß .

Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber der
Wehrmacht hat deshalb verfügt , daß in Zukunft im gan-
^ Reich der „Tag der Wehrmacht für das Winterhilfs -
Zrk des deutschen Volkes " am Sonntag nach dem „Tag

nationalen Solidarität " durchgeführt wird .

England gegen Mikaderecht
Mitteilung an Spaniens Nationalregierung .

In London ist eine Verbalnote der spanischen Ratio -
j. ,!^ stierung eingegangen , in der diese ihre Absicht nnt -
wst' .eme Blockade der südspanischen Küste zu verhängen .

diese sich im Besitz der Sowjetspanier befindet
il,» verlautet , hat die britische Regierung daraufhin
^ >i Botschafter in Hendaye , Sir HenrN Chilton . an -

gciMten , ver nattonalspanlschen Regierung mtkzukeiien,
daß sic ein Bloünderecht General Francus nicht anerkenne,
da er keinerlei Kricgführenden -Rcchte besitze .

Britische Schisse würden daher außerhalb der Terri -
torialgxwässer gegen jeden Eingriff geschützt werden . Wenn
General Franco beabsichtige, Minen vor den Häfen aus¬
legen zu lassen, so müsse die britische Regierung darauf
verweisen , daß gemäß der 8 . Haager Konvention das Aus -

; legen von Minen vor der Küste des Gegners zum aus¬
schließlichen Zweck der Behinderung der Handelsschiffahrt
untersagt sei . Die britische Regierung werde daher jede
Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmung der Haager
Konvention als einen Bruch internationalen Rechts an-
sehen. Dies gelte auch für den Fall , daß General Franco
Kriegführenden - Rechte noch gewährt werden sollten.

Wie verlautet , ist inzwischen eine weitere Verbalnote
General Francos in Hendaye eingegangen , in der er dar¬
auf hinweist , das; die spanischen Bolschewisten durch die
Orangenverkäufe in den Stand gesetzt würden , sich Geld¬
mittel für den Ankauf von Kriegsmaterial zu beschaffen.
Dieser Handel werde daher von General Franco als Ver¬
brechen und ungesctzmäßig angesehen . Der Wortlaut die¬
ser Rote ist jedoch in London noch nicht eingetroffen .

SomietrWands WirtschMsknWrsOe
Weiteres Sinken der Produktion um fast 15 v . H .
Der vor kurzem veröffentlichte „Volkswirtschastsplan "

für das Jahr 1938 bringt neue bedeutsame Aufschlüsse
über den Stand der sowjetrnssischen Wirtschaft , die um so
einschlägiger sind, als es sich durchweg um sowjelamtliches
statistisches Material handelt .

Dem neuen Plan zufolge wird der Wert der gesamten
industriellen Produktion der Sowjetunion für das Fahr
1938 auf 84,3 Milliarden Rubel veranschlagt , was gegen¬über 1937 eine Zunahme von 15,3 v . H. darstellen soll.
Hieraus läßt sich ohne weiteres errechnen, daß die Pro¬
duktion für 1937 also aus 73,1 Milliarden Rubel anzusetzen
ist , was einerseits gegenüber dem für 1937 aufgestellten
Plan einen Fehlbetrag von nicht weniger als
30 Milliarden Rubel ergibt , andererseits im Ver¬
gleich zü der — mit 85,5 Milliarden Rubel bewerteten —
Produktion des Fahres 1936 einen Rückgang um 14,8 v . H .
ausmacht . Das katastrophale Sinken der Prodnktionszif -
fern führt sogar so weit , daß der natürlich optimal an¬
gesetzte Voranschlag für 1938 noch nicht einmal dem Wert
der Produktion von 1936 gleichkommt.

Im einzelnen soll der nach dem „Volkswirtschafts¬
plan " für 1938 erhoffte Ausgleich in erster Linie wiederum
der Schwer - und Kriegsindustrie zugute kommen, während
für die Gebrauchsgüterproduktion nur eine ganz geringe
Steigerung vorgesehen ist , somit also die Waren¬
knappheit für das nächste Wirtschaftsjahr unver¬
mindert bleibt und die dem Volke seit Jahren ver--
sprochene Preissenkung um „mehrere Dutzend Prozent "
sich in Dunst und Nebel auflöst . Ferner ist bezeichnend,
daß — dem Plan zufolge — nur durch erneute Milliarden -
Jnvestitionen und durch eine weitere gesteigerte Aus¬
beutung der menschlichen Arbeitskräfte
durch das sogenannte Stachanow -System die für das Jahr
1938 vorgesehenen Ziffern erreicht werden können

In der Sowjetpresse wird mit geradezu unübertreff¬
licher Demagogie der Plan als ein Dokument bezeichnet,
„das absolut einleuchtend vor der ganzen Welt die Vor¬
züge des Wirtschaftssystems demonstriert , das keine Krisen
und keine wirtschaftlichen Erschütterungen kennt"

. In
Wirklichkeit liefern die auf Grund ver Angaben des Planes
zu errechnenden Ziffern den Schlüssel für die Schäd¬
lings - und Sabotagepfychose , die in unzähli¬
gen Prozessen Tausende von Opfern als Prügelknaben für
die Wirtschaftsfehlentwicklung gefordert hat . Im übrigen
müssen natürlich auch bei dem engen Zusammenhang zwi¬
schen Staats - und Wirtschaftsapparat in der Sowjetunion
der politische Terror und die Lawine der Verhaftungen
als Ursache für die neue Wirts chaftskata st rophe
gelten.

Klirrender Frojt im M »
Die deutschen Gebirge im Winterkleid

Der Winter hat nun mit aller Macht seinen Einzug im
Osten des Reiches und in den deutschen Gebirgen gehalten.
Ostpreußen hatte in der Nacht auf Dienstag Frost, der in
Königsberg 11 und in der Provinz bis zu 15 Grad erreichte .Viel kälter ist es noch in den baltischen Staaten und in
Polen , wo , so im Wilna -Gebiet, Temperaturen von minus
18 bis 20 Grad erreicht wurden.

Die Eisbildung aus den ostpreußischen Gewässern ist soweil vorgeschritten, daß die Binnenschiffahrt einge¬stellt werden mußte. Auf der Memel herrscht bei Tilsit star¬
ker Eisgang . Die Memel und die Kanäle sind - zugesroren.Der Eisgürtel aus dem Kurischen Haff wird immer stärker , so
daß die Fischerei nur noch in ganz geringem Matze aus-
geübl werden kann . In den baltischen Staaten ist in den letz¬ten Tagen so viel Schnee gefallen, daß es namentlich in Lett¬land und Estland zu starken Schneeverwehungen kam , die den
Zugverkehr sehr erschweren .

In den Alpen, im Schwarzwald, und in den deutschen
Mittelgebirgen liegt überall Schnee , so daß der Wintersport in
Gang kommen kann . Im Alpenvorland herrscht starkes
Schneetreiben, und der gesamte Schwarzwald hat eine ge¬
schlossene Schneedecke aufzuweisen. Im Hochharz liegt auf dem
Brocken der Schnee 50 Zentimeter hoch, während vom Kamm¬
gebiet des Erzgebirges IS bis 30 Zentimeter und vom Fichtel-
berg 60 Zentimeter Schneehöhe gemeldet werden. In den
Höhenlagen des Thüringer Waldes beträgt die Schneehöhe'
30 bis 35 Zentimeter. Der Verkehr auf den Bergstraßen über
600 Meter Höhe ist bereits erschwert .

Fischer aus Eisnot geborgen
Der deutsche Dampfer „Lena Peterson " rettete in der

Rigaer Bucht drei lettische Fischer vor dem sicheren Tode. Die
Fischer waren ans See hinausgefahren , um ihre Netze zu ber¬
gen . Infolge der Kälte und des Nordweststurmes wurden die
Fischerbootebald von einer immer dicker werdenden Eisschichtbedeckt, so Latz sie zu sinken drohten. Der Motor versagte und
auch das Rudern war unmöglich, da die Dollen vereist waren.Das Boot mit den vom Frost erstarrten Fischern wurde so zueinem Spielball der Wellen . Zweimal fuhren an den FischernDampfer vorüber, doch erst am späten Abend wurden sie von
dem deutschen Dampfer „Lena Peterson" bemerkt , der nichtnur die drei Männer rettete, sondern auch das Boot ins
Schlepp nahm
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Aus Nah und Keru
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 9 . Dezember 1937

Tage - - Zeig er
D -Ausgang : 8 Uhr30Min . (Z -Untergang : 4 Uhr 08Min

Hochwasser :
6 .05 Uhr Borm . — 6 35 Uhr Nachm .

10 . Dezember : 6 .45 Uhr Vorm . — 7 .20 Uhr Nachm .
* Der älteste Einwohner Elsfleths zur

großen Armee abberufen . Am 8 . Dezember ,
an seinem 93 . Geburtstage , verschiedder Eisenbahnvorarbeiter
i . R . Friedrich Hauenschild . Er wurde zu Eyers¬
hausen (Hannover ) am 8 . Dezember 1844 geboren . Bereits
seil 1 . März 1866 war er tätig beim Bahnbau Oldenburg -
Bremen , dann 1868/69 Oldenburg —Leer. 1870 kam er
nach Hude zum Bau der Strecke nach Elsfleth ( 1 . Januar
1873 eröffnet ) . 1875 siedelte H . mit seiner Familie nach
Hude über und seit 1 . Februar 1878 wohnte er ununter¬
brochen in Elsfleth . Der Verstorbene war der letzte
Veteran von 1870/71 der Kriegerkameradschaft Elsfleth .
Immer noch bis ins hohe Alter rüstig und geistig rege,
ist er jetzt nach kurzem Kranksein verschieden.

* Von der siebten Reise kehrten die Dampflogger
Fluth " mit 451 Kantjes und „ Fink " mit 465

Kantjes Heringen zurück.
* K a u f m a n n s g e h i l f e n p r ü s u n g bei der

Industrie - und Handelskammer Oldenburg
Ostern 1938 . Die nächsten Kausmannsgehilfenprüfungen
der Industrie - und Handelskammer Oldenburg finden zum
Ostertermin in den Monaten Januar bis März 1938 statt .
Zur Prüfung werden Jugendliche zugelaffen , die bis zum
30 . Juni 1938 eine ordnungsmäßige kaufmännische Lehre
durchgemacht haben . In Ausnahmesällen kann der Vor¬
sitzende des Prüfungsamtes auch solche Personen zur
Prüfung zulassen , die den Nachweis erbringen , daß sie
sich die erforderlichen Fach - und Berufskenntniffe auf eine
andere als die übliche Weise erworben haben . — Von
der Prüfung kann derjenige zurückgewiesen werden , bei
dem sich herausstellt , daß er keine genügende oder eine
völlig einseitige Ausbildung genossen hat und von dem
mit Sicherheit anzunehmsn ist, daß er den Anforderungen
der Prüfung nicht entsprechen wird . — Die Meldung
zur Kaufmannsgehilfenprüfung hat bis zum 1 . Januar 1938
auf besonderem Anmeldeformular bei der Industrie - und
Handelskammer Oldenburg , Moslestraße 4, zu erfolgen .
Alles nähere ist durch das Büro der Kammer zu erfahren .

* Wir stehen in den Wochen vor Weihnachten und
denken wiederum an den Gabentisch . Der Weihnachtsabend
soll doch der Abend der Freude sein, der alle Familien¬
mitglieder unter dem schimmernden Baum versammelt .
Ec ist aber auch ein Abend der Besinnung . Jede Familie
ist nur ein Teil der großen Familie des deutschen Volkes.
Haben wir während des Jahres nicht nur an unsere kleine
Familie , sondern auch an die große gedacht? Sind wir
auch im Sinne der Volksgemeinschaft treue Gefolgschaft
gewesen? Ist eine Pflicht versäumt und noch zu erfüllen ?
Sind alle im Reiche geborgen wie wir ? Können wir
noch einen Einsatz bringen ? Jawohl , man erwartet ihn
von jedem Deutschen . Wohl ist nun für sehr Viele Arbeit
und Brot beschafft, doch beides muß auch erhalten bleiben .
Da müssen wir alle helfen . Der Weihnachtsglücksbrief ,
das Los der Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung darf auf
keinem Weihnachtstisch fehlen!

* Das erste NS V . - Haus im Gau . Im ems¬
ländischen Ort Schöninghsdorf im Kreis Meppen entsteht
das erste NSV .-Haus des Gaues Weser-Ems . Es wird
in Klinkern nach niederdeutscher Bauart ausgeführt und
soll in den unteren Räumen 100 Kinder beherbergen
können . Zu diesem Zwecksind ein großer Aufenthgltsraum
sowie zwei Gruppenräume vorgesehen . Das Obergeschoß
enthält Räume , in denen die Kinder ihre Schularbeiten
erledigen , sowie Bastelarbeiten anfertigen können . Der
Hilfsstelle „ Mutter und Kind " sollen in dem neuen Heim
gleichfalls einige Räume zur Verfügung gestellt werden .
Der Bau , der mit allen modernen hygienischen Einrichtungen
versehen wird , wird aus einem Grundstück errichtet , das
in einer Größe 14,52 Ar von der Gemeinde Schöninghsdorf
zur Verfügung gestellt wurde . Eine gleich große Fläche
wurde käuflich erworben . In feierlicher Weise erfolgte in
Gegenwart zahlreicher Vertreter der Partei und des Staates
die Grundsteinlegung und die Einmauerung der Urkunde.
Gauamtsleiter Denker ging auf die Erfolge der in der



gesamten Welt einzig dastehenden Leistungsgemeinschaft
der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt ein und nahm
dann die feierliche Grundsteinlegung des ersten NSB .-
Hauses des Gaues Weser-Ems vor , indem er die drei
traditionellen Hammerschläge ausführte mit dem Leitsatz:
„ Der Glaube hat Deutschland groß gemacht und mit diesem
Glauben lege ich den Grundstein .

"
* Eine Mahnung an die R e i s e n d e n ! Leider

bringen die Reisenden den Bemühungen der Reichsbahn ,
den Fahrplan pünktlich und sicher durchzuführen , nicht
immer das notwendige Verständnis entgegen . In der
letzten Zeit mehren sich die Fälle , in denen die Reisenden
beim Ein - und Aussteigen die gebotene Eile außer Acht
lassen. Vielfach werden die Türen der Wagen und die
Gänge in den O -Zügen nicht rechtzeitig frei gemacht , so
daß beim Ein - und Aussteigen die an und für sich knappen
Aufenthaltszeiten auf den Unterwegsbahnhöfen überschritten
werden . Die Folgen sind Verspätungen der Reisezüge .
Durch Bezeichnen der Stellen , wo die Kurswagen und
die verschiedenen Wagenklassen im Zuge stehen , sorgt die
Reichsbahn für schnelleOrientierung , auch gibt das Personal
am Zuge die nötigen Hinweise . Oft werden Reisende
in einer höheren Wagenklasse angetroffen , zu deren
Benutzung sie ihr Fahrschein nicht berechtigt . Das darf
nicht eigenmächtig geschehen, sondern ist erst nach Lösung
einer Uebergangskarte gestattet . Weiter muß man immer
wieder beobachten , daß viel zu viel Handgepäck in die
Wagen mitgenommen wird , wodurch schon allein große
Verzögerungen beim Ein - und Aussteigen eintreten . Es
wird darauf hingewiesen , daß dem Reisenden zur Unter¬
bringung seines Handgepäcks nur der Raum über und
unter seinem Sitzplatz zur Verfügung steht . Erfordert das
Handgepäck mehr Platz , so gehört es in den Packwagen .
Dort wird es schonend behandelt und trifft mit dem
Reisenden am Zielbahnhof ein . Die Gepäcksracht ist vor
einiger Zeit wesentlich ermäßigt worden . Ueberdies reist
es sich mit kleinem Gepäck viel angenehmer . Ferner bittet
die Reichsbahn , auch im Hinblick auf den zu erwartenden
starken Reiseverkehr zu Weihnachten , die Fahrausweise
und die erforderlichen Zuschlagskarten möglichst frühzeitig
und möglichst für die ganze Reisestrecke vor Antritt der
Reise zu lösen . Der Verkauf von Fahrkarten in den
Zügen muß auf Ausnahmesälle beschränkt bleiben . Es ist
nicht erwünscht , wenn die Schaffner in den Zügen durch
den Verkauf von Fahrkarten Über Gebühr belastet und
damit u . a . auch der ihnen obliegenden Betreuung hilfs¬
bedürftiger und reiseunkundiger Personen entzogen werden .
Die Reichsbahn bittet die Reisenden , ihr Bestreben , ein >
sicheres, pünktliches und bequemes Reisen zu gewährleisten ,
nach Kräften zu unterstützen .

KWK . Amerikas Lustrüstung . Ein amerikanisches
Fachblatt bringt interessante Einzelheiten über den Finanz¬
aufwand , den die amerikanische Union in den letzten Jahren
für dieLuftrüstung gemacht hat . Die gesamten amerikanischen
Rüstungsausgaben haben sich in den letzten fünf Jahren
stark vermehrt , nämlich von 243 auf 393 Millionen Dollar .
Da in dieser Zeit der Wert des Dollars ziemlich unver¬
ändert geblieben ist , braucht an diesen Zahlen keine Korrektur
vorgenommcn zu werden . Während sich also der Rüstungs -
aufwand des großen überseeischen Landes innerhalb von
fünf Jahren um etwa 60 Proz . erhöhte , hat derjenige
Teil , der für die Luftwaffe bestimmt ist , eine viel stärkere
Zunahme erfahren , nämlich um ziemlich genau 90 Prozent .
Wenn man früher Urteile über den Rüstungsbedarf der
einzelnen Länder abgab , hieß es stets , daß Amerika wegen
seiner großen Entfernung von europäischen und asiatischen
Ländern auf eine große Luftwaffe für Verteidigungszwecke
verzichten könne . Wenn trotzdem die Luftwaffe der
Vereinigten Staaten eine größere Vermehrungiserfahren
hat als die anderen Wehrmachtsteile , so läßt sich das nicht
allein mit dem amerikanischen Verteidigungsbedürfnis
erklären . Von den größeren mittel - und südamerikanischen
Ländern kommt keines als Angreifer für die amerikanische
Union in Frage . Die Vermehrung der amerikanischen
Luftwaffe kann also in der Hauptsache nur den Zweck
verfolgen , die Union einem auswärtigen Staate als
Helferin und Verbündete wertvoller zu machen . Uebrigens
entspricht die Personalausstattung der amerikanischen Luft¬
waffe durchaus der Vermehrung des Flugzeugparks . Wie
in der erwähnten Fachzeitschrift hervorgehoben wird , ist
das Personal der Luftflotte Amerikas in der Zeit von
1933/34 bis 1937/38 von kaum 16 000 aus nahezu 20 000
Offiziere und Mannschaften vermehrt worden . Diese Zahlen
sind veröffentlicht worden,um dieFührurigderamerikanischen
Luftwaffe vor den gegen sie in der Oeffentlichkeit erhobenen
Vorwürfen zu verteidigen , sie vernachlässige die Luftwaffe
des Landes zum Schaden der Vaterlandsverteidigung .
Wahrscheinlich ist die'Luftslottenvermehrung — die Marine -
luftwaffs ist dabei gar nicht einmal einbezogen — damit
noch nicht beendet . Lr .

* Lemwerder . Ein gewisser Christian Köhler, zuletzt
aus dem Krankenhaus in Hannover entlassen , wurde
hier auf einer Wiese tot aufgefunden . Es handelt sich
um einen älteren Mann , der bettelnd herumzog . Nach
den bisherigen Ermittlungen ist er am Abend vorher in
einen Graben geraten, 'aus dem er jedoch wieder herauskam .
Ein im Schlamm stecken gebliebener Schuh wurde dann
auch entdeckt. Scheinbar ist er dann an Entkräftung
oder aber an einem Herzschlag zusammengebrochen . Am
Abend vor dem Unfall befand sich K . noch in Hasenbüren .
Von dort wurde er nach Bremen zum Asyl verwiesen ,
wo er jedoch nicht angekommen ist . Wahrscheinlich hat
er sich von dort nach Stedingen aufgemacht und ist in der
Dunkelheit vom Wege abgekommen .

* Oldenburg . Am 28 . Februar d . I . ereignete sich
in der Donnerschweer Straße ein tödlicher Verkehrsunfall .
Eine 72jährige Frau kam hinter einem haltenden Wagen
plötzlich vor und Lief geradezu in ein des Weges kommendes
Auto hinein . Sie wurde zu Boden gestoßen . Obwohl
sie sofort in die Krankenanstalt gebracht wurde , konnte
ihr Leben nicht mehr gerettet werden . Der Fahrer des
Unglückswagens hatte sich jetzt wegen fahrlässiger Tötung
vor der großen Strafkammer zu verantworten . Das Gericht
kam entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts zu

Des Weihnachtsfestes wegen findet die

Dezember -Pfundsammlung
schon in dieser Woche statt . Die Tüten wurden bereits
am Dienstag von den Blockfrauen der NS .- Frauenschaft
ausgetragen und werden am heutigen Donnerstag
gefüllt wieder abgeholt . Außerdem bittet der Ortsgruppen¬
amtsleiter unsere Hausfrauen , den Kleinen im NSV .-Kinder -

garten eine Kleinigkeit dieser Pfundspende beizulegen .

einem Freispruch , da bei der klaren Sachlage des Falles ein
Verschulden des Angeklagten nicht erwiesen werden konnte .

* Heidkrug . Montag ereignete sich in Heidkrug
auf der Reichsstraße Bremen —Delmenhorst ein schwerer
Verkehrsunfall , wobei ein Mann getötet wurde . Der
Fahrer eines kleinen Opel -Personenwagens befand sich
mit einer Insassin auf der Fahrt von Bremen in Richtung
Delmenhorst . Vor der Biegung der Straße bei dem
Bauern Buckmann kam der Wagen von der Straße ab
und fuhr mit voller Wucht gegen einen Straßenbaum .
Hierbei wurde der Fahrer des Wagens getötet , während
die Mitfahrerin schwer verletzt wurde , die sofort Ausnahme
im Krankenhause fand . Nach dem Befund des Tacho¬
meters scheint der Wagen eine sehr große Geschwindigkeit
gehabt zu haben . Die Ermittlungen der Polizei über
die Ursache dieses schrecklichen Unglücks sind noch nicht
abgeschlossen. Der getötete Fahrer des Wagens stammt
aus Bremen .

* Wildeshausen . Das ansehnliche Alter von 235
Jahren weist das an der sog . „ Herrlichkeit " gegenüber
der Alexanderkirche stehende evangelische Pfannhaus in
diesem Jahre auf . Das Gebäude wurde nämlich im
Jahre 1702 erbaut und bezogen . Es hat schon manche
Stürme der Geschichte, aber auch frohe Tage gesehen,
letztere immer dann , wenn vor seiner Front die alte
Schützengilde zur jährlichen Pfingsten die „ große Parade "

abhielt . Zur Franzosenzeit soll das Gebäude Wohnsitz
höherer französischer Militär - und Verwaltungsbeamter
gewesen sein.

* Wesermünde . Ein dreisterRaubüberfall ereignete
sich auf der Wursterstraße in Wefermünde -Lehe. Als

der Kaufmann R . Herwig abends in der Dunkelheit
seinem Fahrrad in Richtung Speckenbüttel fuhr ,
er in der Nähe des Flugplatzes von einem Mann Ge
fallen . Der Täter riß Hennig hinterrücks vom Fahrrad
versetzte H . mehrere Schläge auf den Kopf und rgG
100 RM . Da niemand in der Nähe war , konnte d»
Täter unerkannt entkommen . Die Verletzungen des stG,.
fallenen stellten sich glücklicherweiseals nichtsehr schwer heraus* Sande . An einer auf den Ländereien des GrG
von Wedel , Schloß Gödens , abgehaltenen TreibjG
beteiligten sich acht Jäger und eine Jägerin . GG
wurden während der zweitägigen Jagd insgesamt W
Hasen . Die Jägerin konnte an einem Tage 16 HG,
strecken . Ein Teil der Jagdbeute wird , wie in den Vor¬
jahren , wieder dem WHW . zur Verfügung gestellt.

* Ellenserdamm . Dem Kontrollbeamten des Post¬
amtes Varel gelang es . in Ellenserdamm einen Schwarz¬
hörer festzustellen . Dieser hatte seinen Anschluß schon am
1 . August abgemeldet . Trotzdem hörte er unentwegt
weiter . Er wird nun nicht allein die Gebühren nachzaW
müssen , sondern aller Wahrscheinlichkeit noch mit gericht¬
lichem Nachspiel rechnen müssen , da das Schwarzhörer
mit Geld - oder Gefängnisstrafe geahndet wird .

* Bederkesa . In eine lebensgefährliche Lage geriet
ein junger Elektriker , der auf einem Nachbarort in einem
Kuhstall eine elektrische Leitung legen wollte . Um in der,
dunklen Stalle bei der Arbeit sehen zu können , benutzteer eine
elektrische Handlampe . Plötzlich verlöschte das Licht . D»
Elektriker stieg vom Balken herab und bemerkte zu seinem
größten Erstaunen , daß der im Stalle stehende Ochse der
Zuführungsdraht angeknabbert hatte und sich mit dem
Draht im Maule auf der Erde wälzte . Er sprang hinzu,
wollte dem Ochsen den Draht entreißen , verspürte beim
Zugreifen aber einen heftigen elektrischen Schlag und km
selber vom Draht nicht mehr los . Mensch und Aei
wälzten sich Nun vor Schmerzen am Boden . Auf das
Stöhnen des jungen Mannes eilten die Hausbewohner
herbei , glaubten aber , der Ochse habe ihn gestoßen. Durch
unaufhörliches Wälzen gelang es dem Elektriker schließlich,
vom Draht wieder frei zu kommen . Jetzt erst wurde mn
sich klar , was geschehen war und schallete den Strom au§.
Druck und Vertag : L . Zlr k , Elsfleth . HauplschristieMiU
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiim

Han 8 Zirk . Elsfleth . DA XI 37 : 493
Zur Zeit ist Prei 8 liste Nr 4 gültig .

Denn : Doppelter Umsatz — doppelter Gewinn ! Unaufhörlich werden Waren

erzeugt , verkauft und verbraucht . Um einen schnellen Waren -Umsatz zu

erzielen , benutzt der Kaufmann das Werbemittel , das den Käufern schnell
und regelmäßig den notwendigen Überblick über die stets wechselnden

Warenangebote gibt : die Zeitungsanzeige ! Es gibt heute für den Kaufmann
keineschnellere und billigere Möglichkeit als Zeitungsanzeigen , um eine Viel¬

zahl von Käufern und Kaufwilligen über seine Angebote zu unterrichten .

Umfassende Verkaufserfolge werden vorbereitet durch Anzeigen in

den Nachrichten für Stadt Elsfleth und Umgebung

NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude - M

Kreis Wesermarsch

Wir fahren vom
26 . Dezember 1937 bis 2 . Januar 1938 in den Harz .
11 . Februar 1938 bis 24 . Februar 1938 nach
Oberbayern -Ruhpolding .
11 . Februar 1938 bis 24 . Februar 1938 nach
Oberbayern -Schliersee/Umg .
12 . Februar 1938 bis 20 . Februar 1938 in den
Harz -Wernigerode .
12. Februar 1938 bis 20 . Februar 1938 ins
Sauerland -Winterberg/Umg .
19 . Februar 1938 bis 5 . März 1938 nach Berlin .

Um Anmeldung wird gebeten .

Drucks Nelreii
Imkert

Ruvliülkirelrvkei I . L!rk

GMMelMlA!!
gefunden
Möhring . Steinstraße 9

Elsfleth , den 8 . Dezember 1937

Heute nacht entschlief saust nach einem gesegneten
Leben an seinem 93 . Geburtstage unser lieber
Vater , Schwieger - , Groß - und Urgroßvater

flMivll NMNNllill
Die ti'rrrlei'Nllen kiuäer

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
II . Dezember , nachmittags 8 Uhr , auf dem

Friedhofe in Elsfleth . Um 2 ' /^ Uhr Andacht im

Trauerhause . Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Statt Karten ^
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim HeimgE
unseres lieben Entschlafenen danken

Elisabeth Nüchel geb Guse , Vre- e"

Fritz Nüchel . Elsfleth
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